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Die neue Fischseuchenverordnung 

- Umsetzung der EU-Richtlinie 2006/88/EG
B. Molzen1

D
ie Fischseuchenbekämpfung dient zum einen dazu, Schmerzen und Leiden von den Fischen 
in unserer Obhut abzuwenden. Die Fischseuchen, nicht heilbare Virusinfektionen, gehen 
mit schweren Erkrankungen und dem Tod vieler Fische einher. Fischseuchenbekämpfung 

ist somit aktiver Tierschutz. Zum anderen ist es Ziel der Fischseuchenbekämpfung, die wirtschaft-
lichen Schäden, die die Fischseuchen in der Fischzucht durch Verluste und schlechtes Wachstum 
verursachen, zu minimieren. Vor allem durch die intensive Fischseuchenbekämpfung mit Aufbau 
seuchenfreier Bestände ist es in Baden-Württemberg in den Jahren 1995-2005 gelungen, die 
Forellenproduktion zu verdoppeln (Jahresbericht über die Deutsche Fischwirtschaft 2006).

Die neue Fischseuchenverordnung 
(FSVO) vom 24.11.2008 setzt die 
Vorgaben der europäischen Aqua-
kulturrichtlinie 2006/88/EG vom 
24.10.2006 (Richtlinie 2006/88/EG 
mit Gesundheits- und Hygienevor-
schriften für Tiere in Aquakultur und 
Aquakulturerzeugnisse und zur Ver-
hütung und Bekämpfung bestimmter 
Wassertierkrankheiten) in nationales 
Recht um.

Anwendungsbereich

Die FSVO dient der Bekämpfung von 
Seuchen, die bei Fischen auftreten. 
Unter den Begriff „Fische“ fallen laut 
Tierseuchengesetz: „Fische in allen 
Entwicklungsstadien einschließlich 
der Eier und des Spermas“. Als 
„Fische in diesem Sinne gelten 
auch Neunaugen (Cyclostomata), 
Zehnfußkrebse (Dekapoden) und 
Weichtiere (Mollusken)“. In diesem 
Artikel soll nur auf die Seuchen von 
Fischen im ursprünglichen Sinn 
eingegangen werden. Folgende 
Fischseuchen sollen mittels der FSV 
insbesondere bekämpft werden: 

„Exotische Seuchen“:

o EHN (Epizootische Hämatopoe-
tische Nekrose)

o EUS (Epizootisches Ulzeratives 
Syndrom)

Diese Fischseuchen sind bisher 

noch nicht in der EU aufgetreten, 
könnten aber bei Einschleppung 
große Verluste und wirtschaftliche 
Schäden verursachen. Daher müs-
sen besondere Anstrengungen 
unternommen werden, um eine 
Einschleppung nach Europa zu 
verhindern. 

„Nicht exotische Seuchen“:

o VHS (Virale Hämorrhagische 
Septikämie)

o IHN (Infektiöse Hämatopoetische 
Nekrose)

o ISA (Infectious Salmon Anemia, 
Infektiöse Lachsanämie)

o KHV-I (Koi-Herpesvirus-Infekti-
on)

Diese Fischseuchen treten bereits 
lange in Europa auf und werden 
schon seit längerem bekämpft. Mit 
Ausnahme der KHV-I waren die 
anderen Krankheiten auch schon 
Gegenstand der bisherigen Fisch-
seuchenverordnung (Verordnung 
zum Schutz gegen Fischseuchen, 
Muschelkrankheiten und zur Schaf-
fung seuchenfreier Fischhaltungs-
betriebe und Gebiete, FischSeuchV, 
neugefasst 20.12.2005).

In Tabelle 1 sind die nach der Aqua-
kulturrichtlinie empfänglichen Arten 
unter den Fischen gelistet. In der 
Verordnung Nr. 1251/2008 ist u. a. 
eine Liste mit Überträgerarten (Car-
rierfische) aufgeführt. Diese Liste 

ist jedoch bisher nicht vollständig, 
so fehlen z. B. für KHV sämtliche 
Überträgerarten wie der Goldfisch, 
die Karausche und der Graskarpfen, 
für die bereits wissenschaftlich bzw. 
empirisch belegt ist, dass sie KHV 
übertragen können. Die für IHN und 
VHS genannten Arten gelten nur 
als Überträgerarten, wenn sie aus 
einem Zuchtbetrieb (oder für man-
che Arten auch Flusseinzugsgebiet) 
stammen, in dem für diese Krankheit 
empfängliche Arten vorkommen und 
wenn sie für einen Zuchtbetrieb 
bestimmt sind, in dem für diese 
Krankheit empfängliche Arten gehal-
ten werden. Für VHS und IHN sind 
u. a. Karpfen, Goldfisch, Rotauge, 
Rotfeder, Schleie, Marmorkarpfen, 
Silberkarpfen, Wels und Zander als 
Überträgerarten genannt. Für VHS 
ist zudem der Hecht aufgeführt, 
obwohl dieser bereits in Anhang IV 
der Aquakultur-Richtlinie als emp-
fängliche Art gelistet ist. Für IHN sind 
auch der Edelkrebs, der Signalkrebs 
und der Rote Amerikanische Sumpf-
krebs aufgeführt.
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Tabelle 1:  Liste der empfänglichen Fischarten nach Anhang IV Teil 

II der Richtlinie 2006/88/EG. 

Krankheit Empfängliche Arten

VHS Hering (Clupea spp.), Felchen (Coregonus sp.), Hecht (Esox lucius), 
Schellfisch (Gadus aeglefinus), Pazifischer Kabeljau (G. macrocephalus), 
Dorsch (G. morhua), Pazifischer Lachs (Oncorhynchus spp.), 
Regenbogenforelle (O. mykiss), Seequappe (Onos mustelus), Forelle 
(Salmo trutta), Steinbutt (Scophthalmus maximus), Sprotte (Sprattus 

sprattus), Äsche (Thymallus thymallus)

IHN Keta-Lachs (Oncorhynchus keta), Silberlachs (O. kisutch), Japan-Lachs 
(O. masou), Regenbogenforelle (O. mykiss), Rotlachs (O. nerka), Biwa-
Forelle (O. rhodurus), Königslachs (O. tshawytscha), Atlantischer Lachs 
(Salmo salar)

KHV Karpfen (Cyprinus carpio)

ISA Regenbogenforelle (O. mykiss), Atlantischer Lachs (Salmo salar), Forelle 
(S. trutta)

Die FSVO gilt nicht 

• für Fische, die nicht gewerblich 
zu Zierzwecken in Aquarien ge-
halten werden und

• für wildlebende Fische (z. B. in 
Flüssen, Seen, Baggerseen), die 
zur unmittelbaren Verwendung 
als Lebensmittel gefangen wer-
den.

Anwendungsbereich für Zierfische 
Für Fische, die gewerblich zu Zier-
zwecken in Zoofachgeschäften etc. 
oder nicht gewerblich in Garten-
teichen gehalten werden, gelten 

viele Vorschriften der FSVO nicht 
(Pflicht zur Genehmigung bzw. 
Registrierung, Untersuchungs- und 
Buchführungspflicht, Überwachung, 
Schaffung seuchenfreier Schutz-
gebiete, Tiergesundheitsbeschei-
nigung sowie Regelungen beim 
Inverkehrbringen), sofern 
• keine direkte Verbindung des 

Wassers zu natürlichen Gewäs-
sern besteht oder

• eine Abwasseraufbereitungsan-
lage vorhanden ist, die das Risiko 
der Übertragung von Seuchen-
erregern in natürliche Gewässer 
dem Stand der Technik entspre-
chend vermeidet. 

Für diese Zierfische gilt jedoch u. a. 
§ 17: „Fische zu Zierzwecken dürfen 
nur in den Verkehr gebracht werden, 
soweit sie andere Fische im Hinblick 
auf Seuchen nicht gefährden.“

Begriffsbestimmungen 

Als neuer Begriff wird in der neu-
en FSVO der „Aquakulturbetrieb“ 
eingeführt: Ein „Aquakulturbetrieb“ 
ist jeder Betrieb, der einer Tätigkeit 
im Zusammenhang mit der Zucht, 
Haltung oder Hälterung von Fischen 
nachgeht.

Genehmigung und Regis-
trierung

Genehmigung

Wer in einem Aquakulturbetrieb 
Fische hält, verbringt oder abgibt 
oder tote Fische oder Teile davon 
verbringt, abgibt oder verwertet, be-
darf einer Genehmigung durch das 
zuständige Veterinäramt nach § 4. 
Das heißt, jeder, der lebende Satz-
fische abgibt (verkauft, verschenkt 
bzw. für den Besatz eigener Ge-
wässer züchtet z. B. Angelvereine) 
bedarf einer Genehmigung.

Ebenso muss sich jeder Verarbei-
tungsbetrieb, in dem Seuchenfische 
geschlachtet werden, genehmigen 
lassen.
Die Genehmigung ist mit Auflagen 
verbunden: 
• Nach § 7 müssen Betriebe, die 

empfängliche Fischarten halten, 
ihre Fische in geeigneter Wei-
se untersuchen lassen. Diese 
sogenannte Eigenkontrolle 
übernimmt in Betrieben mit Be-
treuungsvertrag der Fischge-
sundheitsdienst.

• Jede erhöhte Sterblichkeit muss 
der zuständigen Behörde (Vete-
rinäramt) unverzüglich mitgeteilt 
werden (Mitteilungspflicht nach 
§ 7).

• Buchführungspflicht nach § 8: 
der Betreiber

o eines Aquakulturbetriebes muss 
Buch führen über Zugänge, 
Abgänge und Verluste sowie 
über die Ergebnisse der Un-
tersuchungen im Rahmen der 
Eigenkontrolle nach § 7,

o eines Verarbeitungsbetriebes 
muss Buch führen über das Ver-
bringen von Fischen aus Aqua-
kultur und ihren Erzeugnissen 
aus dem Betrieb,

o eines Transportbetriebes muss 
Buch führen über die ange-
fahrenen Betriebe, wie viele 
Fische welcher Art wo geladen 
wurden; über jeden Wasser-
wechsel während des Trans-
portes und über die Sterblichkeit 
während des Transportes,

o die Unterlagen müssen nach 
Ablauf des Jahres mindestens 
3 Jahre aufbewahrt werden und 
sind der zuständigen Behörde 
auf Verlangen vorzulegen.

Das Veterinäramt überwacht nach 
§ 9 in den genehmigungspflichtigen 
Betrieben die Einhaltung der Auf-
lagen und kann im Verdachtsfall 

eine amtstierärztliche Untersu-

chung mit Probennahme anord-
nen. Bei den Kontrollen durch das 
Veterinäramt werden zusätzlich die 
Bestimmungen des Lebensmittel-, 
Futtermittel- und Arzneimittelrechts 
überwacht.

Registrierung

Nur registrierpflichtig nach § 6 sind 
dagegen: 
• Anlagen, in denen Fische ge-

halten werden, die nicht in den 
Verkehr gebracht werden sollen 
(z. B. Zoos).

• Angelteiche (Definition nach § 2 
Nr. 1 Abs. 3: „Teich oder sonstige 
Anlage, in denen der Bestand 
ausschließlich für die Angelfi-
scherei durch Besatz mit Fischen 
aus Aquakultur erfolgt“).
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• Aquakulturbetriebe, die Fische 
aus Aquakultur direkt in kleinen 

Mengen ausschließlich an den 

Endverbraucher oder an örtliche 
Einzelhandelsunternehmen, die 
die Erzeugnisse direkt an den 
Endverbraucher abgeben, in den 
Verkehr bringen. Man beachte 
jedoch, dass selbst wenn nur 
„kleine Mengen“ lebender Satz-
fische abgegeben werden, die 
Genehmigung erforderlich ist!

Der Antrag auf Genehmigung 

bzw. Registrierung muss fristge-

recht beim zuständigen Veterinär-
amt bis zum 28.05.2009 gestellt 
werden! Dies gilt auch, wenn die 
Fischhaltung dem Veterinäramt 
schon bekannt ist. Um die Frist 
einzuhalten, sollte zunächst ein 
formloser Antrag auf „Genehmigung 
bzw. Registrierung des Aquakultur-
betriebes nach der FSVO“ gestellt 
werden. Das Veterinäramt schickt 
dann ein Formular zu, in dem Anga-
ben zur Anlage, Wasserversorgung, 
gehaltene Fischarten etc. abgefragt 
werden.

Diese fischseuchenrechtliche 
Erfassung (Registrierung und Ge-
nehmigung) dient vor allem dazu, 
im Seuchenfall schnell reagieren 
zu können und die Fischhalter 
rasch informieren und warnen zu 
können, wenn z. B. in der Gegend 
eine Fischseuche ausgebrochen 
ist. Somit ist die Registrierung bzw. 
Genehmigung der Betriebe im Sinne 
der Fischhalter!

Wer seine Fischhaltung nicht 
registrieren bzw. genehmigen lässt, 
handelt ordnungswidrig nach § 29 

Abs. 2 und kann belangt werden 
(maximal 25.000 Euro).

Kategorisierung

Genehmigungspflichtige Betriebe 
werden von der zuständigen Be-
hörde in Kategorien bzgl. ihres Seu-
chenstatus eingeteilt (Tab. 2).

Weil bis dato von der EU keine 
Untersuchungsvorschriften für das 
Koi-Herpesvirus (KHV) erlassen 
wurden, sind zunächst alle Karpfen-
betriebe Kategorie III bzgl. KHV, es 
sei denn, es wäre eine KHV-Infektion 
mittels der in der Anlage 1 der FSVO 
genannten Methoden (PCR, Zellkul-
tur) nachgewiesen, dann wäre der 
Betrieb Kategorie V. Für Sachsen 
wurde bereits ein KHV-Tilgungs-
programm (2009-2013) von der EU 
genehmigt (Entscheidung 2008/897/
EG). Nur die Betriebe, die sich dem 
Programm anschließen werden, 
fallen dann unter Kategorie IV (siehe 
nächster Beitrag Dr. Böttcher).

Risikoeinschätzung

Außerdem wird für jeden geneh-
migungspflichtigen Betrieb eine 
Risikoeinschätzung vorgenommen, 
bei der beurteilt wird, wie groß das 
Risiko der Seucheneinschleppung 
in einen Betrieb bzw. der Seuchen-
verschleppung aus einem Betrieb 
ist. So besteht z. B. für einen Betrieb 
mit eigener Quelle auf dem Gelände 
der Anlage, der eigene Laichfische 
hält und keine Fische zukauft, ein 
geringes Risiko der Seuchenein-
schleppung. Im Gegensatz dazu ist 
bei einem Betrieb, der von Bach-

Tabelle 2:  Gesundheitsstatus und erlaubte Handelsbeziehungen der verschiedenen Kategorien.

wasser gespeist wird (womöglich 
mit Oberliegern am Bach) und der 
viele Fische zukauft, das Risiko der 
Seucheneinschleppung hoch.

Schutzgebiete

Von der EU als seuchenfrei an-
erkannte Mitgliedsstaaten, Was-
sereinzugsgebiete oder Betriebe 
heißen nach der Terminologie der 
neuen FSVO nun „Schutzgebiete“ 
(§ 10) und entsprechen Kategorie I. 
Ganz Deutschland ist (wie auch 
die meisten anderen EU Mitglieds-
staaten) frei von ISA und somit ISA-
Schutzgebiet bzw. Kategorie I bzgl. 
ISA (Entscheidung 2009/177/EG). 
Gemäß der Aquakulturrichtlinie 
2006/88/EG werden auch die Be-
griffe „Kompartiment“ für Betriebe 
und „Zone“ für Gebiet verwendet. 
Bereits als VHS- und IHN-frei zuge-
lassene Betriebe und Gebiete sind 
automatisch Schutzgebiete nach der 
neuen FSVO. Es wird eine öffentlich 
zugängliche Website eingerichtet, 
in der alle Schutzgebiete und auch 
die anderen Aquakulturbetriebe mit 
ihrem Seuchenstatus sowie geneh-
migte Verarbeitungsbetriebe veröf-
fentlicht werden (Entscheidung der 
Kommission 2008/392/EG). 

Tiergesundheitsbeschei-
nigung (Anlagenpass)

Wie in zugelassenen Betrieben 
und Gebieten bereits seit Jahren 
bekannt, dürfen Fische in Schutz-
gebiete nur eingeführt werden, wenn 
sie ebenfalls seuchenfrei sind und 
die Sendung von einer Tiergesund-

Kategorie Gesundheitsstatus Darf Tiere einführen aus Darf Tiere versenden nach

I seuchenfrei nur Kategorie I alle Kategorien

II Überwachungsprogramm nur Kategorie I Kategorien III und V

III unbestimmt (keine Infektion bekannt) Kategorien I, II oder III Kategorien III und V

IV Tilgungsprogramm nur Kategorie I nur Kategorie V

V infiziert alle Kategorien nur Kategorie V
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heitsbescheinigung begleitet ist (frü-
her Transportbescheinigung). Diese 
Bescheinigung (siehe Abb. 1) wird 
dem Fischzüchter vom Veterinäramt 
ausgestellt und in Abhängigkeit von 
den Ergebnissen der Eigenkontrolle 
und amtlichen Untersuchung regel-
mäßig erneuert. 

Der Fischzüchter darf diese Be-
scheinigung vervielfältigen und 
entsprechend ausgefüllt und unter-
schrieben jeder Sendung mitgeben. 
Hiermit wird nicht nur der Gesund-
heitsstatus des Fischbestandes 
dokumentiert, der Lieferant und der 
Empfänger erfüllen hiermit auch ihre 
Buchführungspflicht über Zu- und 
Abgänge, indem sie die Beschei-
nigung (bzw. eine Kopie) chronolo-
gisch abgeheftet in ihren Unterlagen 
aufbewahren. Zudem muss jeder 
Lieferant gewährleisten, dass die 
Fische, welche er geliefert hat, die 
Fische am Bestimmungsort hinsicht-
lich der oben genannten Fischseu-
chen nicht gefährden (§ 12). Dies 
kann er untermauern, indem er 
jeder Sendung den Anlagenpass 
beifügt. Es wird daher ausdrücklich 
empfohlen, für jede Fischlieferung 
eine Tiergesundheitsbescheinigung 
(Anlagenpass) auszustellen, auch 
wenn die Lieferung nicht in ein 
Schutzgebiet erfolgt. 

Inverkehrbringen

Wie bereits oben erwähnt dürfen 
Fische aus Aquakultur oder ihre 
Erzeugnisse generell nur in Ver-
kehr gebracht werden, wenn sie 
die Fische am Bestimmungsort 
im Hinblick auf die oben genann-
ten Fischseuchen nicht gefährden 
(§ 12). Dies sollte möglichst durch 
das generelle Ausstellen eines 
Anlagenpasses für jede Lieferung 
belegt werden.

Auf die besonderen Bestim-
mungen in Schutzgebieten wurde 
bereits oben hingewiesen. In den 
§§ 14-16 finden sich weitere Bestim-
mungen für das Inverkehrbringen 
von Fischen aus Aquakultur:

• Fische aus Aquakultur für die 
weitere Haltung oder den Be-
satz
- dürfen nur in Verkehr gebracht  

werden, wenn sie klinisch gesund 
und frei von Parasiten sind
- sie dürfen nicht aus einem 
Aquakulturbetrieb stammen, in 
dem eine ungeklärte erhöhte 
Sterblichkeit auftritt
- sie dürfen nicht aus der Hälte-
rung eines genehmigten Verar-
beitungsbetriebes stammen.

• Fische dürfen zur Weiterverarbei-
tung in einem Schutzgebiet nur in 
Verkehr gebracht werden,
- wenn die Fische ebenfalls aus 
einem Schutzgebiet, das frei von 
diesen Seuchen ist, stammen 
oder
- in einem genehmigten Verar-
beitungsbetrieb mit Abwasser-
behandlung verarbeitet werden 
oder 
- vor dem Versand getötet und 
ausgenommen werden.

• Wildlebende Fische müssen in 
geeigneter Einrichtung in Qua-
rantäne gehalten werden, bevor 
sie in ein Schutzgebiet verbracht 
werden dürfen.

Transport

Fische dürfen nur in Fahrzeugen 
oder Behältnissen transportiert wer-
den, die wasserdicht sowie leicht zu 
reinigen und zu desinfizieren sind 
(§ 18). Beim Wasserwechsel darf 
die Gesundheit der transportierten 
Fische, der Fische am Ort des 
Wasserwechsels und der Fische 
am Bestimmungsort nicht gefährdet 
werden. Vor erneuter Benutzung 
müssen Fahrzeuge, Transportbe-
hälter und Gerätschaften gereinigt 
und desinfiziert werden.

Maßnahmen im Seuchen-
fall

Abschnitt 6 der FSVO befasst sich 
mit Maßnahmen im Seuchenfall und 
im Seuchenverdachtsfall. So unter-
liegen z. B. infizierte bzw. seuchen-
verdächtige Betriebe einer Sperre, 
ohne Genehmigung der zuständigen 
Behörde dürfen keine Fische in oder 
aus der Anlage verbracht werden. 
Seuchenkranke und tote Fische 
müssen unschädlich beseitigt wer-
den. Aus einem Seuchenbetrieb 
dürfen Fische nur an einen von der 

gleichen Seuche betroffenen Betrieb 
bzw. zur unmittelbaren Schlachtung 
mit Genehmigung der zuständigen 
Behörde abgegeben werden.

Ordnungswidrigkeiten

Wer die Bestimmungen der FSVO 
nicht beachtet, begeht eine Ord-
nungswidrigkeit. Beispiele für Ord-
nungswidrigkeiten sind: wenn eine 
Fischhaltung nicht registriert/ge-
nehmigt ist, die Buchführung nicht 
korrekt erfolgt, eine Bestandssperre 
im Seuchenfall missachtet wird oder 
Fische aus einem Seuchenbetrieb 
ohne Genehmigung des Veterinär-
amtes verkauft werden, etc. Die Ord-
nungswidrigkeiten sind mit Strafen 
bis maximal 25.000 Euro behaftet.

Dieser Überblick zur neuen Fisch-

seuchenverordnung entspricht 

dem aktuellen Stand der Kennt-

nisse. Derzeit werden Ausfüh-

rungshinweise zur Fischseuchen-

verordnung in Bonn erarbeitet.
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Abbildung 1:  Anlagenpass (Anlage 2 der FSVO).


